
neuen Vorhaben im Wettbewerb den Sozialismus 
und den Frieden zu stärken. Als Bauarbeiter helfen 
wir, ein Jahrhundertziel der deutschen Arbeiterbe­
wegung Wirklichkeit werden zu lassen - die Lösung 
der Wohnungsfrage als soziales Problem.
Michael Flach - mit 26 Jahren der Älteste - steht, 
wie die vier an seiner Seite, täglich dazu: „Man lebt 
und arbeitet für den Frieden und das, was man sich 
schaffen will. Jeder leistet seinen Beitrag anders. 
Was wir uns vorgenommen haben, das wird erfüllt." 
So waren sie die ersten, die die 10-Tage-Technolo- 
gie, entwickelt vom Baukombinat Köpenick, an­
wandten. Dadurch wird bei Rekonstruktion von Alt­
bauten in übereinanderliegenden Wohnungen die 
Sanitärinstallation in zehn Tagen bewältigt.
Küche, Bad und WC für fünfgeschossige Wohnhäu­
ser werden so wesentlich schneller modernisiert. 
Diese moderne Technologie wird modifiziert auch 
bei dreigeschossigen Wohnbauten angewendet. 
Die Jugendbrigade wird nach dieser fortgeschritte­
nen Methode in diesem Jahr 60 Wohnungen moder­
nisieren.

* Auf den einzelnen umgerechnet, bedeutet das: 0,80 
rekonstruierte Wohnungen je Mann im Monat - so 
der in Köpenick erreichte Bestwert. Die „Juraukes" 
liegen bei 0,78. Das entfacht Michaels Ehrgeiz: 
„Warum schaffen sie mehr? Wie machen sie es?" 
Darum wird der Leistungsvergleich geführt, in 
Köpenick studiert.
Eine Voraussetzung für reibungslosen Bauablauf: 
das zuverlässige Zusammenwirken der gesamten 
Komplexbrigade. Ob Maurer, Maler, Elektriker, alle 
Gewerke sind beteiligt, helfen sich gegenseitig an 
der technologischen Linie, damit die Takte einge­
halten werden.
Rekonstruiert wird unter bewohnten Bedingungen. 
Darum spricht Michael Flach jeden Morgen vor Ar­
beitsbeginn mit den Mietern, informiert sie über die 
Tagesarbeit, berücksichtigt auch ihre Wünsche. 
Zum Beispiel wird auf Wunsch der Standort des
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Waschbeckens oder der Toilette verändert. Ge­
nosse Flach: „Nichts ist unmöglich, was im Bereich 
der TGL liegt. Das Wohlbefinden des Menschen 
muß Maß aller Dinge sein!"
Jeden Abend wird die Wohnung besenrein verlas­
sen. Ordnung, Sauberkeit und Disziplin sind 
Michaels ebenso selbstverständlich wie Qualitätsar­
beit und nunmehr, nach einer Friedensschicht der 
Komplexbrigade im August, die dort erreichten 
Höchstwerte zu Dauerleistungen zu machen.
Bleibt bei so intensiver Arbeit noch Zeit und Muße 
für Freizeitinteressen? Michael: „Wir sind jung und 
haben Ansprüche ans Leben. Man freut sich, wenn 
nach 10 Tagen das Objekt fertig ist." Das bindet, 
läßt auch manches gemeinsam unternehmen. Thea­
ter, Kino, Disko gehören ebenso dazu wie von Zeit 
zu Zeit Kaninchenessen (das Leibgericht aller) im 
gepflegten Restaurant und natürlich mit den Part­
nern.
Gibt es im Kollektiv Unklarheiten, werden sie ausge­
stritten, dann tritt Michael auf. Er überlegt gründ­
lich, stellt sich den Forderungen des Tages, will 
aber mehr wissen, nicht nur, was heute zu tun ist. 
Darum vertieft er seine Kenntnisse an der Kreis­
schule des Marxismus-Leninismus. Wie der 
Mensch die Welt verändert, über den Sinn des Le­
bens nachdenkt, über das Wesen unserer sozialisti­
schen Gesellschaft, so reift er als Persönlichkeit - 
eine der schönsten Früchte des Roten Oktober.
Wie fand Michael Flach zur Partei? „Nach der Ar­
meezeit. Dort habe ich viel gelernt und nachzuden­
ken begonnen." Und dazugelernt hat er seitdem 
schon viel. Regelmäßig beraten die 15 Genossen 
seiner Parteigruppe, wie sie die Beschlüsse der Par­
tei in die Tat umsetzen, allen Kollegen ein Beispiel 
geben, sie mitreißen können. So stehen Michael 
und seine Brigade fest zu ihrer Verpflichtung zum 
70. Jahrestag der Oktoberrevolution, mit der auch 
für sie das Tor in eine neue, menschliche. Welt auf­
gestoßen wurde. Helga Kirchhöfer

Zeit haben für vertrauliche Gesprächenefleisch, 5,31 Weißfleisch und 
rund 210 000 Eier. Die Bürger der 
Gemeinden gehen also nach Fei­
erabend einer sehr sinnvollen 
Freizeitgestaltung nach.
Wenn das Miteinander von LPG 
und Gemeinde ln den letzten Jah­
ren immer enger und konstrukti­
ver geworden ist, so deshalb, 
weil WPO und Grundorganisatio­
nen der LPG eng Zusammenar­
beiten und die Leiter der Genos­
senschaften als Abgeordnete in 
Rat und Gemeindevertretung ak­
tiv tätig sind.

Helfried Scheibe
Parteisekretär der WPO Schmieritz

„Bringen Sie reichlich Zeit mit, 
mein Mann möchte sich gerne 
gründlich mit Ihnen unterhalten." 
So erklärte mir die Frau eines un­
serer Parteiveteranen ihr Anlie­
gen. Der Veteran, vor seinem 
Ausscheiden aus dem Berufsle­
ben als Brigadier in unserer Be­
zirksdirektion des Straßenwe­
sens Potsdam tätig, war fast 15 
Jahre Mitglied unserer Parteilei­
tung und damit lange Zeit an der 
Leitung der gesellschaftlichen 
Arbeit im Betrieb beteiligt.

Zeit für ein aufgeschlossenes Ge­
spräch mit den Veteranen zu ha­
ben, sehe ich als wichtige politi­
sche Aufgabe bei der Betreuung 
unserer verdienten Parteimitglie­
der im Ruhestand. Früher hatten 
wir nur 1 oder 2 Veteranen. Dann 
wurden es 6. Damit mußten für 
ihre Betreuung neue Wege ge­
funden werden. Nach den Ge­
sichtspunkten: Wer hatte den be­
sten Kontakt? Wer kann dem Ge­
nossen im persönlichen Ge­
spräch viel vermitteln? Wer kann
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